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Herr Vorsitzender, meine Damen und Herren,

Das bürgerforum wird Punkt 3 der Vorlage, also der Planung der 
Neuausweisung von Gewerbeflächen in Stockum und Heven, 
nicht zustimmen.

Gründe:

Diese Planung bedeutet einen massiven Eingriff in die im 
Landesentwicklungsplan festgesetzten regionalen Grünzüge.

Damit wäre aus unserer Sicht ein nicht hinzunehmender Schaden 
für die nachhaltige Entwicklung unserer Stadt, für Landschaft, 
Böden und die Gesundheit aller Wittener Bürger, nicht nur der 
Anwohner – Stichwort Luftqualität – verbunden. 

Die Problematik wird hochqualifiziert deutlich gemacht durch ein 
Positionspapier der SPD Stockum, den nicht hinzuzufügen ist. Die
Einschätzungen dieses Papiers lassen sich fast 1 zu 1 auf Heven 
übertragen.

Ich bin in in Witten geboren und habe den größten Teil meines 
Lebens in Witten verbracht. Ich habe über die Jahrzehnte als 
Bürger und Kommunalpolitiker mit verfolgt, in welchem Ausmaß 
seit den 70er-Jahren Freiflächen auch für Gewerbegebiete – z.B. 
Wullener Feld, Rüdinghauser Feld - ausgewiesen und verbraucht 
worden sind. 

Ich habe auch die diversen Versuche seit den frühen 90er Jahren 
mitverfolgt, neue Gewerbeflächen in großem Maßstab zu 
akquirieren. Letzter Versuch: Neuaufstellung des FNP. Diese 
ambitionierten Versuche sind regelmäßig - aus meiner Sicht 



glücklicherweise – an der schlichten Tatsache der endlichen 
Flächenressourcen innerhalb der Stadtgrenzen und sinnvollen 
Restriktionen gescheitert. 

Fakt ist: Die Grenzen des Wachstums der Flächenvernutzung sind 
naturwüchsig irgendwann einmal erreicht, weil sich gewerblich 
und industriell genutzte Flächen ohne steigende Risiken und 
Schäden für die Flächen- und die Umweltqualität einer Stadt nicht 
beliebig vermehren lassen. In Witten sind wir an diesem Punkt 
weitgehend angelangt.

Um so problematischer ist es, dass durch Einbruch in die bisher 
planerisch hoch geschützten regionalen Grünzüge letzte 
Freiflächenqualitäten zugunsten fragwürdiger Flächenbedarfe von 
Unternehmen geopfert werden sollen. 

Selbst IHK und Unternehmen sollten eigentlich in der Lage sein, 
die negativen Auswirkungen ihrer Flächenansprüche auf die 
Bürger einschließlich ihrer Mitarbeiter zu berücksichtigen. 

Interkommunale Gewerbegebiete und Flächenrecycling wie bei 
Opel sind ein guter Ansatz, um bei der beschriebenen Knappheit 
an manchen Stellen doch noch Lösungen für Ansiedlungsbegehren
zu finden, aber bitte auf keinen Fall unter Inkaufnahme der 
Zerstörung regionaler Grünzüge. 

Ein nachweisbarer Zusammenhang von Flächenvergrößerung und 
dem Zugewinn an Arbeitsplätzen lässt sich im Übrigen aus meiner
Sicht nicht nachweisen.

Wir werden jede Initiative unterstützen, die sich gegen die 
Planungen in Stockum und Heven wendet. Hände weg von den 
regionalen Grünzügen!

Ich danke Ihnen




